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300A  Die Anklage.
Nora und Peter wussten, heute würden ihre Eltern in der Schule vortraben um mit dem Lehrer die Geschehnisse im Wald mit Ruedis Bande zu besprechen. Nachdem sich die Eltern mit Lehrer Müller in Verbindung gesetzt hatten, rief er vor der Morgenpause die beiden zu sich und bot sie nach dem Unterricht in`s Lehrerzimmer auf. „Ihr wisst ja, um was es geht“ meinte er.
Um 11 Uhr entliess Lehrer Müller seine Klasse nach Hause, etwas früher als sonst.

Nora bemerkte, dass Peters und ihre Eltern vor der Schulhaustüre standen. Noras Vater musste deswegen sogar noch eine Geschäftsreise nach London verschieben. Ihm war wichtiger, diese Sache mit seiner Tochter heute in der Schule zu besprechen, die Geschäfte konnten warten. 

Nora und Peter gingen ihren Eltern bis zur Türe entgegen. Den beiden blieb nicht verborgen, dass Ruedi und zwei seiner Kumpane etwas abseits die ganze Szenerie mit Argwohn betrachteten.

„Nehmen sie bitte Platz“ bat sie Lehrer Müller. „Was genau ist der Grund ihres Besprechungswunsches?“ 

„ Wir möchten sie nicht lange belästigen“ meinte Peters Vater, „aber in ihrer Klasse hat sich eine Bande gebildet, die sich langsam zu viel leistet und das sollten sie als Lehrer auch zu wissen kriegen.“ 
Noras und Peters Eltern erzählten dem Lehrer Müller die Sache mit dem ange- stochenen Veloreifen, den dauernden tätlichen Angriffen und die Sache um die Baumhütte und die anschliessende Suchaktion mit allen dazu gehörenden De-tails. Die Angelegenheit könne man schon als Mobbing verstehen, meinten sie.
„ Das können wir sicher nicht dulden“ meinte Lehrer Müller. „Haben sie bereits, oder  wollen sie Anzeige bei der Polizei erstatten?“

„ Nein“ sprach Peters Mutter, „eigentlich wollten wir nicht so weit gehen, auch der Umstände wegen. Dieser Ruedi ja auch keine einfachen Verhältnisse haben zu Hause.“

„Das sehen sie richtig“ stützte Lehrer Müller diese Erkenntnis. „Ruedi hat ziem- lich zerrüttete Verhältnissezu erdulden bei ihm daheim. Und er würde bei einer Benachrichtigung der Polizei sicher noch grössere Schwierigkeiten kriegen. Ich wäre ihnen dankbar, wenn wir diese Sache in der Schule regeln könnten.“

Auch Nora und Peter dachten ähnlich. „Wir würden uns keinen Vorteil ein-handeln und nur noch zu einer Verschärfung der Situation beitragen“ meinte Nora.

„ Ich mache ihnen einen Vorschlag. Wir treffen uns mit Ruedi und seinen Eltern hier zu einer Aussprache. So denke ich, wird er einen Denkzettel wahrschein- lich entgegen nehmen und seine Schlüsse ziehen daraus. Könnten wir am nächsten Freitag nach der Schule, ich meine gegen 18 Uhr, hier noch einmal zusammen kommen?“ 

Nach kurzem Abgleich mit den Terminplänen stand das nächste Treffen fest. 

Peters und Noras Eltern, zusammen mit den beiden Jungen, machten sich auf den Heimweg. 

„Haben sie heute Abend Zeit, sich mit uns auf einen Kaffe zusammen zu setzen?“ 
Es war Noras Mutter, die diese Frage an Peters Eltern stellte. Die Mutter und der Vater von Peter schauten sich kurz an. Über Jahre eingeübte Überein -stimmung nach kurzem Blickkontakt, dann ein kurzes Nicken von Peters Mutter zu ihrem Gatten. „Ich denke, ja das könnte passen. Ich denke nach dem Nacht- essen. Mit oder ohne Jungmannschaft?“

Noras Mutter lachte: „Die lassen wir diesmal zuhause!“ 

Nora protestierte energisch: „Das könnt ihr aber nicht machen. Nein, wirklich nicht!“ 

Noras Mutter lachte: „Du weisst gar nicht, was wir alles machen können ohne unsere Tochter zu fragen!“ lachte ihre Mutter. „Es bleibt dabei, ohne Jung- mannschaft!“ 

Peter schüttelte erstaunt seinen Kopf. Das hätte er nicht erwartet. Stellte sich Noras Mutter gegen sie beide?

Diese bemerkte das Erstaunen in Peters Gesicht. „Diesmal möchten wir unter uns Erwachsenen sein, einverstanden?“ sagte sie, erstaunlich bestimmt.
Nach dem Nachtessen läutete es an der Türe zu Noras Wohnung.

„Gehst du öffnen, Nora! Es sind sicher Peters Eltern.“

Es war so. Nora begrüsste sie freundlich und führte sie in die Wohnstube.

„Nora, lass uns diesmal alleine in der Stube. Wir möchten uns einmal unter uns Erwachsenen unterhalten.“ 

Erstaunt, aber unwillig verabschiedete sich Nora von den Besuchern und verzog sich, leicht erzürnt in ihr Zimmer. „Warum nur wollen die uns nicht dabei haben? Es geht doch nicht um eine Hochzeit, Scheisse, einfach Scheisse!“ Nora war wütend!!
Derweil entstand in der Stube ein Moment der Stille. Niemand von den beiden Eltern wollte das Gespräch eröffnen. Gut, man hatte schon etwas zu bespre –chen. Bei beiden Elternteilen hielt sich das Thema unbewusst präsent. Zwei noch sehr junge Kinder, die sich schon in diesem Alter verliebt haben, das pro-vozierte Fragen, die es zu klären galt.

„Was meint ihr den zu den Sympathien, die unsere beiden Kinder gegenseitig für sich hegen? Gibt es da für euch auch gewisse Fragen?“ 
Es war Noras Mutter, die das Gespräch eröffnete.

„Das ist für uns auch schnell gekommen. Aber irgendwann war ja grundsätzlich mit sowas zu rechnen“ gab Peters Vater zur Antwort.

 „Aber ist doch eigentlich schön, oder nicht?“ fügte Peters Mutter noch bei,
„obwohl wir noch nicht so früh damit gerechnet haben.“ 
„Ist halt heute so“ bemerkte der Vater von Nora.

„ Darf ich fragen, nimmt Nora die Pille?“ war die nächste, etwas direkte Frage von Peters Mutter.

„ Dazu hatten wir bisher noch keine Veranlassung“ antwortete Noras Mutter, leicht errötend. 

„Lange werden sich die beiden aber wohl nicht mehr nur mit Wangenküssen begnügen wollen“ gab  Peters Mutter zu bedenken.

„Das glaube ich auch. Verbieten kann man ihnen weitergehende Tests in Sa -chen Liebesleben heute ja kaum mehr allzu lange“ seufzte Noras Mutter, „und zusprechen und mahnen bringt je nach vorhandener Gelegenheit auch bald nichts mehr. Sie werden versuchen ihren Freiraum auszudehnen, soweit es geht.“ 

„ Und Ausgang am Abend wird wohl auch in kurzer Zeit zur Sprache kommen. Und dann haben wir sie nun mal nicht mehr im Griff!“ lachte Peters Vater.
Noras Mutter seufzte: „Ich habe das Thema schon einige Male versucht anzu- schneiden. Sie wurde aber jeweils recht schnippisch und unterband diesbe -zügliche Anregungsversuche  schnell.“

„Das ist normal. Wenn ich mich zurück erinner an meine Jugend! Solchen Gesprächen mit meinen Eltern wich ich aus wo ich konnte.“ Alle lachten dabei.

„Mir ging es ähnlich“ pflichtete ihr Peters Mutter bei. „Es scheint das auf dieses Thema alle ähnlich reagieren. Jedenfalls werde ich mir Peter nächstens einmal vornehmen und ihm ins Gewissen reden, dass er Nora nicht zu heftig bedrängt und sich überlegt was er tut.“

„Haben wir dies auch gemacht, uns überlegt was wir taten?“ 

Es war Peters Vater der lachend seiner Frau über die Wangen strich und dabei sagte: „Jedenfalls haben wir mehr Glück als Verstand gehabt, trotzdem sich bei uns bezüglich Verhütung das Wissen noch in engen Grenzen gehalten hat!“ 
„ Du plauderst jetzt aber etwas aus dem Nähkörbchen“ meinte Peters Mutter errötend.

Das Gespräch der Elternpaare dauerte noch bis lange in die Nacht hinein. Und dass sie bald mit dem Thema entsprechenden Problemen beglückt würden, das konnten sie ja noch nicht wissen. Es war ihnen nicht möglich, die hasserfüllten Gedanken zu lesen, die Ruedi, der Übeltäter zur Zeit in seinem Kopf wälzte.
